
Sonntag, 13. Januar 2013 / Nr. 2 Zentralschweiz am Sonntag Unterwegs  36

Roland F. KaRl
piazza@luzernerzeitung.ch

Die Geschichte der Hunters hört sich 
so an: Junges Paar, Werbefachmann und 
Architektin, wechselt vom neuseeländi-
schen Auckland nach New York, Saatchie 
& Saatchie, und zwölf Monate Fun und 
Adventure in Manhattans Big Apple, dann 
soll Traumhochzeit sein im heimischen 
Sydney. Die Rückreise streift Kambod-
scha, das langsam aus seinem Albtraum 
der Roten Khmer erwacht. Im tropisch-
feuchtheissen Klima «schmurgelten die 
herrlichsten Kolonialperlen so vor sich 
hin», erzählt Rory Hunter über die ge-
schundene Hauptstadt Phnom Penh, was 
kreative Gehirne natürlich mächtig in 
Schwung bringt, und eine schnelle Rück-
kehr war damals schon vorprogrammiert: 
Die beiden kauften und sanierten Alt-
bauten, eine Geldmaschine kam in 
Schwung. 

Naturperlen im Thailändischen Golf
«Da erzählte uns jemand von diesen 

Inseln», erinnern sich die beiden an die 
Anfänge, «von fangfrischem Fisch und 
von sehr feinen Stränden.» Und tatsäch-
lich schwammen da 61 zarte Naturperlen 
im Thailändischen Golf. Zunächst war es 
wirklich nur ein Traum, so Song Saas 
Erfinder, der mit dem Zuschlag der staat-
lichen Konzession eine Dynamik bekam, 
bis die erste Privatinsel Kambodschas 
auf der touristischen Landkarte stand. 
Das Paar parliert zu frischen Langusten 
und eiskaltem Sauvignon: über herbe 
Sequenzen, unüberwindliche Rückschlä-
ge und knallharte Schachzüge im politi-
schen Phnom Penh, das Transparency 
International sicher nicht ganz ohne 
Grund auf seiner Mauschelliste ganz 
oben ansetzt. Nach dreieinhalb Jahren 
harter Arbeit rückten endlich thailändi-
sche Spezialfirmen an, und ein gewalti-
ges Bauen begann: Sieben Tage die 
Woche bewegten 600 Arbeiter jungfräu-
liches Erdreich, ein halbes Dutzend 
30-Tonnen-Bagger schaufelten Aushub 
in ein Dutzend Monstertrucks, 500-Ton-
nen-Lastenkähne landeten nonstop Ma-
terialberge an, allein der Pool verschluck-
te während der fünfmonatigen Bauzeit 

90 000 Natursteine. Heute sprudelt aus 
dem 180 Meter tiefen Bohrloch der Nach-
barinsel Koh Rong, wo 200 Angestellte 
ein brandneues Personaldorf bezogen, 
Frischwasser durch unterirdische See-
leitungen in das 500 000 Liter fassende 
Reservoir des Luxusresorts, dessen Erd-
reich bis dahin einmal komplett umge-
krempelt war. Allein 1500 Liter Diesel 
schlucken täglich die Generatoren. Es 
gibt noch weitere beeindruckende Zah-
len: Auf 22 Millionen Dollar Baukosten 
schwoll das neu erschaffene Luxuspara-
dies an, dessen 27 Chalets zu Preisen 
zwischen 600 000 und 2 Millionen Dollar 
verkauft werden. Über die Hälfte ist 
bereits weg. 

Im Paradies erst recht muss eine Be-
wirtschaftung «nachhaltig» heissen, wes-
halb kein Liter Frischwasser mit Baden, 
Duschen und der WC-Spülung verloren 
geht. Jeder Tropfen wird durch Filter-
anlagen zu Grauwasser, das in üppige 
Gartenanlagen fliesst. Neben der Schaf-
fung Hunderter direkter und indirekter 
Arbeitsplätze, an denen ganze Inselge-
meinschaften hängen, beschäftigen sich 
zahlreiche Hilfsprojekte in Form von 
Schulunterricht, Mülltrennung und -ent-
sorgung, Gesundheit und Landwirtschaft 
mit den dörflichen Nachbarn jenseits 
Song Saas. Allein sechs Mitarbeiter des 
Resorts befassen sich mit dem Natur-
schutz. Solarstrom statt Generatoren wird 

die nächste Herausforderung für die 
geschäftstüchtigen australischen Robin-
sons sein. 

Auch einfache Absteigen
Seit Eröffnung im Frühjahr 2012 reisen 

luxusverwöhnte Gäste aus aller Welt an. 
Damit das funktioniert, musste der bei 
Sihanoukville brach liegende ehemalige 
Militärflughafen reaktiviert und zum 
zivilen Airport ausgebaut werden, um 
zahlungskräftige Angkor-Wat-Kundschaft 
an die Küste zu bringen. Schon ist die 
Erweiterung der Flughafen-Runway Si-
hanoukvilles auf 4 Kilometer in Planung, 
was internationale Flüge direkt bis vor 
die Haustür des Archipels möglich 
macht. 

Dort bevölkert schon jetzt eine ständig 
anwachsende Besucherschar kleinere 
Beachhotels, Guesthouses und Backpa-
cker-absteigen an hinreichend schönen 
Stränden, die sich zu beiden Küsten-
seiten Sihanoukvilles ausbreiten. Die 
Inseln da draussen liegen, abgesehen 
vom exklusiven Song Saa, wie eh und je 
im tropischen Tiefschlaf. Beispielsweise 
Koh Rong, mit 24 Kilometern Länge die 
grösste: Zwar bieten sich auch hier Tra-
vellern ein paar einfache Strandherber-
gen an, die schon ab 10 Dollar pro Nacht 
zu haben sind, aber Tourismus grösseren 
Ausmasses existiert bislang nur auf dem 
Festland. Das könnte so bleiben. Solan-
ge nichts weiter passiert wund die sehr 
besondere und besonders teure Insel 
der Hunters nur ein Knall im Dornrös-
chenschlaf ist und deshalb harmlos 
bleibt. 

Eine überbordende Natur
Möglicherweise, erklärt ihr Besitzer, 

rette die weltweite Krise die kambodscha-
nischen Strandparadiese, die sich Be-
suchern heute so ursprünglich wie ihre 
Schwestern im benachbarten Thailand 
vor vier Jahrzehnten präsentieren. Wer 
heute Koh Rongs 5-Mile-Beach ansteuert, 
findet eine überbordende Natur in ab-
gelegener Stille, die nur das Rauschen 
der Wellen durchdringt, grün wuchernde 
Robinson-Crusoe-Berge dahinter, und 
mit nichts ausser den eigenen Fussspu-
ren im schneeweissen Sand. 

Trauminseln in Kambodscha

SüdoSTASiEN Im ehemaligen Reich der Roten Khmer spielt der Tourismus die grösste Rolle: Rund 2 Millionen Besucher 
verzeichnet die Tempelanlage angkor Wat für das Jahr 2012, 20 Prozent mehr als im Jahr zuvor.  

Jetzt hat das land seine endlosen Sandstrände entdeckt und vermarktet nun auch seine traumhaften Inseln.

Ein Wasserpark  
der Superlative
Abu dhAbi Man stelle sich vor: 
eine Wasser-Vergnügungswelt, die 
so gross ist wie 15 Fussballfelder. 
Eine solche Grossanlage wird am 
24. Januar auf Yas Island in Abu 
Dhabi eröffnet und ist damit einer 
der grössten Wasserparks der Welt, 
wie Abu Dhabi Tourism mitteilt. 
Nach einer fünfjährigen Bauzeit 
trumpft die Anlage mit 43 verschie-
denen Rutschen und Fahrgeschäften 
auf. Einige der Attraktionen sind 

offenbar weltweit einzigartig: Daw-
wama, die «weltweit grösste Torna-
dorutsche», ist 238 Meter lang und 
wirbelt bis zu sechs Personen gleich-
zeitig durch einen 20 Meter hohen 
Trichter. Auf einer drei Meter hohen 
Welle, dem Bubbles Barrel, kommen 
Flow- und Bodyboarder auf ihre 
Kosten. Unter anderem gibt es noch 
eine 550 Meter lange Achterbahn, 
die mit Wasser- und Laserspezial-
effekten ausgestattet ist. Weitere 
Infos: www.yaswaterworld.com

die längste 
Gletscher-abfahrt
diAvolEzzA Endlich mal keine 
plattgewalzte Pistenautobahn: Eben 
wurde die längste Gletscherabfahrt 
der Schweiz – dies behauptet zu-
mindest die Engadin St. Moritz 
Mountains AG – an der Diavolezza 
im Oberengadin eröffnet. Auf zehn 
Kilometer geht es durch eine eisige 
Landschaft abwärts – über die 
 Moränen des Pers- und Morteratsch-
gletschers, vorbei an blau schim-
mernden Eisabrüchen sowie im-
posanten Gletscherspalten. Die 
Tourismusverantwortlichen preisen 
die neue Piste als «Kontrastpro-
gramm zu den geglätteten Gletscher-
skigebieten anderer Destinationen» 
an. Die Piste ist zwar gesichert und 
markiert, jedoch nicht präpariert. 
Damit wolle man den Wintersport-
lern ein ursprüngliches Erlebnis 
garantieren, heisst es weiter. Böse 
Zungen könnten nun sagen, dass so 
Pistenfahrzeuge und damit Kosten 
gespart werden. Aber Skinostalgiker 
werden dennoch Freude haben an 
Tiefschnee- und Buckelpisten wie 
anno dazumal ...

Ein Führer für fress-
freudige Bergler 
zENTrAlSchwEiz Ein Buch, das 
in jeden Rucksack gehört – das 
heisst es bei manchem Wander-
führer, zugegeben. Aber den «Alp-
beizli-Führer Zentralschweiz» sollte 

man tatsäch-
lich mitneh-
men, wenn 
man in die 
Berge geht 
und das  Pick-
nick nicht 
schon im 
Rucksack ein-
gepackt hat. 
Oder zumin-
dest die ent-
sprechende 

App herunterladen. In dieser Pub-
likation werden die Zentralschwei-
zer Alp beizli zum ersten Mal um-
fassend porträtiert. Auf 136 Seiten 
werden 53 Beizli porträtiert und 
dabei wichtige Informationen wie 
zum Beispiel die Erreichbarkeit, 
Gerichte, Spezialitäten, Übernach-
tungsmöglichkeiten und Spielmög-
lichkeiten für Kinder genannt. Das 
Buch hat die Alpbeizli aufgespürt, 
die den Gästen Genussvolles an-
bieten. Es will dem Berggänger und 
der Berggängerin zudem helfen, 
versteckte Trouvaillen zu finden und 
den Genuss von einheimischen Spe-
zialitäten unter freiem Himmel mit 
Blick auf die umliegenden Berge 
und Seen eröffnen.

Milo Haefliger: Alpbeizli-Führer Zentralschweiz, 
Weber Verlag, 136 Seiten, Fr. 39.– (die App 
kostet Fr. 14.– und ist nur für iPhone 
erhältlich)

REISE-SPlITTER

Sonnenuntergang am Strand von Serendipity in Sihanoukville. Eine traumhafte Ambiance, die immer mehr Touristen anlockt.
 Getty

nützliche Informationen
Individualreise: Anschlussflüge von 
Siem Reap nach Sihanoukville oder 
ins sehenswerte Phnom Penh (Königs-
palast, Nationalmuseum, Central Mar-
kets), und von dort weiter per Bus 
oder PKW-Transfer. 
Beste Reisezeit: Zwischen Dezember 
und Februar. 
Übernachtung: In Siem Reap, www.

navutudreams.com, in Phnom Penh, 
www.sofitel.com, 
Preiswert auf die Inseln: www.siha-
noukville-cambodia.com sowie Lone-
ly Planet Cambodia, 2012 (englisch-
sprachig), Song Saa Island, www.
songsaa.com, 
Informationen zu Kambodscha: 
www.tourismcambodia.org
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